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<3utn fad)en unir Hadjknken.

®ag'-?nit()t 2ltte8 toieber!

©inenrVbefdwdnften 2ftenfd)en gab 3e=
manb fotgenbeS 9tdtï)fel auf : ,,2Set iji bet=

jettige, weldjet 3tyteS SSatetS ©oljn unb bodj
©ruber ifl?" ©t îonute eS nidjt

herausbringen, unb bet STnbete fagte: ,,9htn,
©te felbfl ftnb eS." — „21$ geljen (Sie weg,"
war bie-SfntWort, ,,baS glaube id) nid)t."
2Jîan etfldtte iljm nun, aie et bet ©cïjn
feineS ffiatetS unb bod) nid)t fein 93tubet
fei; unb et glaubte eS enblid), abet oljne eS

begriffen $u Ijaben, unb als et balb batauf
in eine ©efeïïfdjaft laut, gab et einet jungen
îiame baSfefbe 9iätl)fel auf: ,,2Bet ifl 3^teê
SSatetS ©oljn, gndbigeS gräulein," fragte
et fte Iddjelnb, ,,unb bodj uicf)t©ruber?"
©te bad)te etn Wenig nad) unb antwortete
bann: ,,2Bemt id) ein 3Jîann Wate, fo wäre
id^eSjfelbfl!" — „@i, ©ottbeljüte," tief bet
î)ummfo.pf, ,,id) bin eS, id)!"

<jMner=2Jlinitf.

,,23ot 2lttem," inflruirte bet SBittïj feinen
neuen Äeflnetjungen, ,,ffreien @ie nidjt
butdj ben ganjen ©aal, wenn ©ie einem

©aft etwaê jn melben ijaben!" — 9tadj einer
Sßeile fteljt bet Steftaurateur jn feinem ©nt?
fefjen ben Lettner am SSüffet fielen, ben

Jtobf fd)üttetn nnb babei einem ©afie bie

3unge in iljtet ooüen Sange auSfttecfen. —
,,2BaS fällt ,3djnen benn ein, SDîenfd)?
©inb ©ie oettücft ?" ruft wütJjenb bet ©aft*
wittij. — ,,23ewaïjte! Söottte bloS bem ^ettn
bahnten, Wo id) nidjt butdjfommen tann,
mitteilen: „ÄalbSjunge gibt'S feine meljr!"

$ur$ unb fiihtbig.

fftiijdjen ^at bie Aufgabe befommen,

mßglidjfi futj nnb bünbig bie ©ebanfen bei

SSefteigung eines Jjofjen SBetgeS an einem fdjö*
neu ©onntage anSjnbtücfen, nnb et entlebigt
ftdj betfelben fofgenbetmafjen : „D Wenn id)
bod) fd)on btoben wdte!"

diu ^omfilintent gibt baê anbete.

©in berühmter, aber feijt eitler nnb

Jjodjmütljtget ftan$öftfd)et 3)ialet in üßatiS

fRiefte, als einet feinet oon i()m jättlidj
geliebten ^unbe erftanft war, in feinet 2fn=

mafmng ju einem bet tenommittejien tarifer
9let§te, in bet SJîeinung, fût baS freute
SStefj eines fo gtofien äßanneS fei ein 3^^tet=

atjt nid)t gut genug. 2)et 9Jîenfd)enboftot,
bem bie ©ijte jugebadjt, war ob bet Unoet*
fdjämtljeit biefeS 2lnftnnenS juerfi ganj ftart,
fafjte ftc^ aber tafdj unb lieft bem ootnefjmen
^ßinfel jutücffagen: „<§ett 2JÎ. mochte fid)
bod) gefdttigft jn mit bemühen, i<h fjabe

neue ffenftetlaben jnm Slnftteidjen."
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Zum Lachen und Nachdenken.

SagLnicht Alles wieder!

Einem^beschränkten Menschen gab Je-
mand folgendes Räthsel auf: „Wer ist der-
jenige, welcher Ihres Vaters Sohn und doch

nicht Ihr Bruder ist?" Er konnte es nicht
herausbringen, und der Andere sagte: „Nun,
Sie selbst sind es." — „Ach gehen Sie weg,"
war die Antwort, „das glaube ich nicht."
Man erklärte ihm nun, wie er der Sohn
seines Vaters und doch nicht sein Bruder
sei; und er glaubte es endlich, aber ohne es

begriffen zu haben, und als er bald darauf
in eine Gesellschaft kam, gab er einer jungen
Dame dasselbe Räthsel aus: „Wer ist Ihres
Vaters Sohn, gnädiges Fräulein," fragte
erste lächelnd, „und doch nicht Ihr Bruder?"
Sie dachte ein wenig nach und antwortete
dann: „Wenn ich ein Mann wäre, so wäre
ich'es^selbst!" — „Ei, Gottbehüte," rief der

Dummkopf, „ich bin es, ich!"

Kellner-Mimik.

„Vor Allem," instruirte der Wirth seinen
neuen Kellnerjungen, „schreien Sie nicht
durch den ganzen Saal, wenn Sie einem

Gast etwas zu melden haben!" — Nach einer
Weile sieht der Restaurateur zu seinem Ent-
setzen den Kellner am Büffet stehen, den

Kopf schütteln und dabei einem Gaste die

Zunge in ihrer vollen Länge ausstrecken. —
„Was fällt Ihnen denn ein, Mensch?
Sind Sie verrückt?" ruft wüthend der Gast-
Wirth. — „Bewahre! Wollte blos dem Herrn
dahinten, wo ich nicht durchkommen kann,
mittheilen: „Kalbszunge gibt's keine mehr!"

Kurz und bündig.

Fritzchen hat die Ausgabe bekommen,

möglichst kurz und bündig die Gedanken bei

Besteigung eines hohen Berges an einem schö-

nen Sonntage auszudrücken, und er entledigt
sich derselben folgendermaßen: „O wenn ich

doch schon droben wäre!"

Ein Kompliment gibt das andere.

Ein berühmter, aber sehr eitler und
hochmüthiger französischer Maler in Paris
schickte, als einer seiner von ihm zärtlich
geliebten Hunde erkrankt war, in seiner An-
maßung zu einem der renommirtesten Pariser
Aerzte, in der Meinung, für das theure
Vieh eines so großen Mannes sei ein Thier-
arzt nicht gut genug. Der Menschendoktor,
dem die Ehre zugedacht, war ob der Unver-
schämtheit dieses Ansinnens zuerst ganz starr,
faßte sich aber rasch und ließ dem vornehmen
Pinsel zurücksagen: „Herr M. möchte sich

doch gefälligst zu mir bemühen, ich habe

neue Fensterladen zum Anstreichen."
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$etr SHietfnaljnrêtoûfle.

2luf bent SSerbecf ettteg Dmntbuê fagte
ein Sßaffagier ju einem anbern, melier ftcb
nicbt fe£en jn motten fcbten: ,,5l£>er nehmen
©te bo<b Sßtafj; @ie tonnen ja über baê

©etänber fatten nnb ftcb baê ©enicf
brechen!" — „^nterefftrt ©ie baê fo?" —
„©emifj! 2)er SBagen batte baburdf febenfattê
einen ganj nnnn^en Slufentbatt!"

SSont mebijintfitjen Ayante».

Sßrofeffor: ,,<§err jtanbibat, maê b<*I*

ten ©te für baê befte SOîittet, um jum 93ei«

fpiet einen burcb mafîlofen ©enufî getfiiger
©etrcinfe beftnnungêloê getoorbenen Äottegen
fcf)netl toieber jn fidf ju bringen?" $an«
bib at: tn'ê £>br freien, ba§ üjn
ber ©etbbriefträger fudtf."

SSâterli^e (frmaljmtttg.

tBater juin abreifenben ©oljne: ,,3<b tbue
Sltteê, toaê nur ein beforgter tBater für fein
Äinb tbun tarnt ; bu gebfl je£t in ben tßä«
bagogen« (@<butmeifter«) Jturê; fei fteifiig
unb braö, bamit i<b'êno<bertebe, bap bu
mir bie Setebenrebe galten tannft!"

tBegrunbeter (Sintnanb.

2)er berühmte Dr. ©t^bnletn in SSertin

befjanbette atê Seibarjt im SSerein mit
Dr. SBetf? bie Königin (Etifabetb, ©emabtin
grtebricb SBil^etmê IV. öon S3reufen, in
einer ferneren Ärant^eit. £>ie bobe Ratten«
tin münfcbte, eê mbcbte no<b Dr. 9iir auê
Süitncben tonfuttirt toetben. ©cbbntein pro«
tejiirte bagegen, tnbem er bemertte, er tonne
nictü jugeben, bap bie offiziellen Seriate
über baê SBefinben ber Jtranfen bie Unter«
fcbrift tragen: „©d}bntem SBeip tfc."

Iteine

grau SJiütter: „©eben ©ie b^t'
2lbenb in'ê ïb^ter, grau JM6?" grau
Jtalb : ,,2Baê für ein ©tücf geben'ê benn?"
grauSJi. : „Söitbetm £ett." grauÄatb:
,,9l<b, gebn ©te, baê bob' icb fc^ott fünf
ober fetbê SDîal gefeben, ba tommt immer
baê SMmticbe öor!"

Ungteidje ©tiefet.

^err: „gobann, bringe mir meine

©tiefet !" gobann tommt ttad) einer SBeite

mit einem ©dfaftfliefel unb einer ©tiefetette
unb einem entfeptieb bummen @eftd)te mieber

jur Sbüte b^itt.
^ err : „3tber 3®b®ttn,ibaê ftnb ja nn«

egale ©tiefet!"
gobann (ärgerlich): „3a, £err, icb

îann barauê niept ttug toerben, brausen
ftebt no<b fo ein ißaar!"

fêitte jtoeitc Cornelia.

Napoleon I. mar fietê eiferfütbtig auf bie

Unabbcingigfeit beê 9îeid)tbumê. (Einft mar
bie ©attin eineê febr reiben tarifer Äauf«
manneê auf einem gtänjenben fpofbatt an«
mefenb. 2)er Äaifer ging rafd) auf fte ju
nnb fagte tbr ziemlich barf<b : „Sie ftnb 30îa«

bame Sarbon?" — „3a, ©ire !" — ,,©ie
ftnb febr reich, SÄabame?" — „3a, <3ire,
icb babe 10 itinber."

9tafetoei§.

Unbefcbaftigter 9lrjt (ein 2Mb«
eben neefenb) : ,,©ag' mir bo(| einmal, mer

tfi benn baê nngejogenflo ®tng oon ber

2öelt?" SM beben: ,,3b^ Slacbtgtocfe,

fperr î)oftor !"
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Der Teilnahmsvolle.

Auf dem Verdeck eines Omnibus sagte
ein Passagier zu einem andern, welcher sich

nicht setzen zu wollen schien: „Aber nehmen
Sie doch Platz; Sie können ja über das
Geländer fallen und sich das Genick
brechen!" — „Interessirt Sie das so?" —
„Gewiß! Der Wagen hätte dadurch jedenfalls
einen ganz unnützen Ausenthalt!"

Vom medizinischen Examen.

Professor: „Herr Kandidat, was Hal-
ten Sie für das beste Mittel, um zum Bei-
spiel einen durch maßlosen Genuß geistiger
Getränke besinnungslos gewordenen Kollegen
schnell wieder zu sich zu bringen?" Kan-
did at: „Ihm in's Ohr schreien, daß ihn
der Geldbriefträger sucht."

Väterliche Ermahnung.

Vater zum abreisenden Sohne: „Ich thue
Alles, was nur ein besorgter Vater für sein
Kind thun kann; du gehst jetzt in den Pä-
dagegen- (Schulmeister-) Kurs; sei fleißig
und brav, damit ich's noch erlebe, daß du
mir die Leichenrede halten kannst!"

Begründeter Einwand.

Der berühmte Schönlein in Berlin
behandelte als Leibarzt im Verein mit
Oo. Weiß die Königin Elisabeth, Gemahlin
Friedrich Wilhelms IV. von Preußen, in
einer schweren Krankheit. Die hohe Patien-
tin wünschte, es möchte noch ve. Nix aus
München konsultirt werden. Schönlein pro-
testirte dagegen, indem er bemerkte, er könne

nicht zugeben, daß die offiziellen Berichte
über das Befinden der Kranken die Unter-
schrift tragen: „Schönlein Weiß Nir."

Keine Abwechslung.

Frau Müller: „Gehen Sie heut'
Abend in's Theater, Frau Kalb?" Frau
Kalb: „Was für ein Stück geben's denn ?"

Frau M.: „WilhelmTell." Frau Kalb:
„Ach, gehn Sie, das hab' ich schon fünf
oder sechs Mal gesehen, da kommt immer
das Nämliche vor!"

Ungleiche Stiefel.

Herr: „Johann, bringe mir meine

Stiefel!" Johann kommt nach einer Weile
mit einem Schaftstiefel und einer Stiefelette
und einem entsetzlich dummen Gesichte wieder

zur Thüre herein.

Herr: „Aber Johann, -das sind ja un-
egale Stiefel!"

Johann (ärgerlich): „Ja, Herr, ich
kann daraus nicht klug werden, draußen
steht noch so ein Paar!"

Eine zweite Cornelia.

Napoleon I. war stets eisersüchtig aus die

Unabhängigkeit des Reichthums. Einst war
die Gattin eines sehr reichen Pariser Kauf-
mannes auf einem glänzenden Hosball an-
wesend. Der Kaiser ging rasch auf sie zu
und sagte ihr ziemlich barsch: „Sie sind Ma-
dame Lardon?" — „Ja, Sire!" — „Sie
sind sehr reich, Madame?" — „Ja, Sire,
ich habe 10 Kinder."

Naseweis.

Unbeschäftigter Arzt (ein Mäd-
chen neckend) : „Sag' mir doch einmal, wer
ist denn das ungezogenste Ding von der

Welt?" Mädchen: „Ihre Nachtglocke,

Herr Doktor!"
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Wdjtnng toor Snfdjenbteben.

Safcbenbieb jum anbern: „Sieb' mal,
Stuguft, biefeê Çpiafat : „9l<btung öor Sa=
ft^ettbteBett!" 9îun fangt man bo<b enblidj
einmal an, au<b un S ju achten!"

Srâff für Stuff.

Stdbtifdjer ® etbf<hnab el: ,,®ett,
ba gtojjt 3f)r bummen SSauern, bajs eS nnn
gar pm Srefcben auch nodj Sîafchinen
gibt?" SSauer:, ,,2lch nein, e§ mmtbert
einen nnt, bafj man tro§bem noch fo ötele

Riegel fte^t!"

9ïn bie ©efehgeber.

SSefîenert bie SSerleumbungêjnngen
Unb atCe Sügenmduter mit!
Saê b^f^ 3tel tuirb bann errungen,
©ebecft mirb jebeê Sefijit.
Çûnf Etappen nur für jebe ßüge
Unb pbn für jebe Älatfdjerei,
2Baê fotcfee «Steuer mobt betrüge?
3$ glaub', mir maren fienerfrei

fjjumor im fünften Stoff.

©laubiger: „2Bte oft foil ich fünf
elenbe treppen jn 3^en [)inauffietgen, um
enblicb mein ©etb jn erhalten?"

S <h n I b n e r (jornig) : „ ©tauben Sie
»ietteicht, ich merbe mir megen meiner ©tau-
biger eine Sßotjnung im erjlen Stocf
mieten?"

©rgebnif; neuerer ^orfffjung.

Serrer: „ Söarum gebt ber ttrebS rücf;
märt§?"

Stüter: „Samit er'S nicht fte^t,
menu er in'S SBaffer füllt."

©in übrig gebliebenes Änöbel.

©in Ungar mettete, er merbe je^n Specf-
Änöbet (Ätßjie) effen. ©r braute aber nur
9 Stücf ^munter. Sa fab er ba§ jefinte auf
bem Setter ergrimmt an nnb fagte: ,,.§dtt'
ich g'mufit, bafj bu bteibft xtbrig, batt' ich

bi<h g'freffen jnerfi."

^eitjabfnng.

f^ran: „©8 mirb atte Sage arger!
3e£t fommft bu erft nach -§aufe, nadjbent
bie U^r 3mei gestagen !" SDÎann: „3®ei
gestagen? Unftnn! ©inê gestagen!
3<h b®b'S ganj genau gebort, e§ b&* fogar
jmeimat ©inS gestagen!"

©ine ©rabfffjrift auf äkffntann.

griebrtep ttaifer, ber öerjiorbene Schrift-
ftetter nnb SSübnenbichter, pflegte an gemiffen
Stbenben mit feinen fÇreunben jnfammen ju
fein, mobei ber befannte £off<baufpieter
griebrich SSecfmann niept febtte. ©inmat biente

biefer jur 3ütf«beibe ber Unterbattung unb

jmar atS teibenfcpaftticher Siebpaber ber

3agb, aber b^ß«h flechtet Schübe.
„SDWcpte gerne miffen," fagte ©tuer an§

ber ©efettfepaft, „metepe ©rabfcprtft Äatfer
auf unfern Çreunb Söecfmann machen mürbe?"

„Sottft fte gleich bôïc'n !" entgegnete
jfaifer, nnb begann:

„Steb', SBanberer, jtepe beine 3J?üpe, '

^ier liegt ein Äomtfer nnb Schübe
3n biefem fatten Socp.

Sie <§afen, bie er jagte,
Unb SBipe, bie er fagte,
Sie leben alte nocp."

S0

Achtnilg vor Taschendieben.

Taschendieb zum andern: „Sieh' mal,
August, dieses Plakat: „Achtung vor Ta-
schendieben!" Nun fängt man doch endlich
einmal an, auch uns zu achten!"

Träff für Träff.

Städtischer Gelbschnabel: „Gelt,
da glotzt Ihr dummen Bauern, daß es nun
gar zum Dreschen auch noch Maschinen
gibt?" Bauer:. „Ach nein, es wundert
einen nur, daß man trotzdem noch so viele
Flegel sieht!"

An die Gesetzgeber.

Besteuert die Verleumdungszungen
Und alle Lügenmäuler mit!
Das höchste Ziel wird dann errungen,
Gedeckt wird jedes Defizit.
Fünf Rappen nur für jede Lüge
Und zehn für jede Klatscherei,
Was solche Steuer wohl betrüge?
Ich glaub', wir wären steuerfrei!

Humor im fünften Stock.

Gläubiger: „Wie oft soll ich fünf
elende Treppen zu Ihnen hinaufsteigen, um
endlich mein Geld zu erhalten?"

Schuldner (zornig) : „ Glauben Sie
vielleicht, ich werde mir wegen meiner Gläu-
biger eine Wohnung im ersten Stock
miethen?"

Ergebniß neuerer Forschung.

Lehrer: „ Warum geht der Krebs rück-
wärts?"

Schüler: „Damit er's nicht sieht,
wenn er in's Wasser fällt."

Ein übrig gebliebenes Knödel.

Ein Ungar wettete, er werde zehn Speck-
Knödel (Klöße) essen. Er brachte aber nur
9 Stück hinunter. Da sah er das zehnte auf
dem Teller ergrimmt an und sagte: „Hätt'
ich g'wußt, daß du bleibst übrig, hätt' ich

dich g'fressen zuerst."

Zeitzählung.

Frau: „Es wird alle Tage ärger!
Jetzt kommst du erst nach Hause, nachdem
die Uhr Zwei geschlagen!" Mann: „Zwei
geschlagen? Unsinn! Eins hat's geschlagen!

Ich Hab's ganz genau gehört, es hat sogar
zweimal Eins geschlagen!"

Eine Grabschrist auf Beckmann.

Friedrich Kaiser, der verstorbene Schrift-
steller und Bühnendichter, pflegte an gewissen
Abenden mit seinen Freunden zusammen zu
sein, wobei der bekannte Hofschauspieler
Friedrich Beckmann nicht fehlte. Einmal diente
dieser zur Zielscheibe der Unterhaltung und

zwar als leidenschaftlicher Liebhaber der

Jagd, aber herzlich schlechter Schütze.

„Möchte gerne wissen," sagte Einer aus
der Gesellschaft, „welche Grabschrift Kaiser
auf unsern Freund Beckmann machen würde?"

„Sollst sie gleich hören!" entgegnete
Kaiser, und begann:

„Steh', Wanderer, ziehe deine Mütze,'
Hier liegt ein Komiker und Schütze

In diesem kalten Loch.
Die Hasen, die er jagte,
Und Witze, die er sagte,
Die leben alle noch."
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